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Deut ſcher Reichstag. 
56. Plenarſitzung vom 9. April. 

Präſident von Levetzow eröffnet die 
Sitzung nach 11 Ur mit geſchäft ichen Mit- 
thetlumgen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung der Vor⸗ 
lage betreffend die Alters- und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung. — 

Die Debatte beginnt bei dem 8 30 des 
zweiten Abſchnitts (Organisation); derſelde lautet 
nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen, die ſich nur un 
weſentlich von der Faſſung der Regierungsvorlage 
unterſchelden: 

„Die Alters- und Invaliditäts-Verſicherung 
erfolgt durch Verſichtrungsanſtalten, welche nach 
Beſtimmung der Landesreglerungen für weiters 
Kommunalverbände ihres Gebiets oder für das 
Gebiet des Bundesſtaates errichtet werden. Auch 
kann für mehrere Bundesſtaaten oder Gebiets- 
theile derſelben, ſowie für mehrere weitere Kom⸗ 
munalverbände eines Bundesſtaates eine gemein ⸗ 
ſame Verſichtrungsanſtalt errichtet werden. In 
der Verſicherungsanſtalt find alle unter $ 1 fallen- 
den Perſonen verſichert, deren Beſchäftigungsort 
im Bezirk der Verſicherungsanſtalt llegt. Seit 
die Beſchäftigung in einem Betriebe ftaitfindet, 
deſſen Sitz im Inlande belegen if, 


gilt als Biſchäftigungsort der Sitz des Betriebes.“ 


(Die geſperrt gedruckten Worte bedeuten elne von 
der Kommiſſion beſchloſſene Aenderung.) 
Hierzu liegt ein Abänderungsantrag der 


Abgg. Duvigneau (natlib.) und Genoſſen 


vor, welche den § 30 folgendermaßen faſſen 
wollen: „Die Alters- und Invallditäte verſicherung 


erfolgt durch eine Reichs verſicherungsanſtalt. 


Ein weiterer Abänderungsantrag der Abgg. 


Bebel (Sozialdem) und Genoſſen lautet: „Die 
Alters- und Invaltditäts verſicherung erfolgt durch 


eine Reiche⸗Verſicherungsanſtalt, welche Verwal- 
sungsbezirte für weitere Kommunalverbände er⸗ 
richtet. Der Bundesrath bat die Organiſatlon 
der Reichs⸗Verſicherungsanſtalt und ihrer Ver⸗ 


waltungsbezirke, durch Ausführungsbeſtimmungen, 


welche der Genehmigung des Reichstages bedür⸗ 
fen, feſtzuſtellen. 

Abg. Duvigneau (natlib.) befürwortet 
die von ihm beantragte Reichsanſtalt zunächſt aus 
politiſchen Gründen, indem er ausführt, daß ein 
vom Reiche in Angriff genommenes und vom 
Reichstage berathenes Geſetz, in welchem ein 
Reichezuſchuß vorgeſehen ſel, konſequenter Weiſe 
auch zu einer Reichs auſtalt führen müſſe; aufer- 
dem empfiehlt Rebner die Errichtung einer Reichs 
anſtalt auch aus pekuntären und geſchäftlichen 
Gründen und unter Hinweis auf die bezüglichen 
Handelskammerbeſchlüſſe, indem er darlegt, daß 
eine mözlichſt weitgehende Theilung der ſonſtigen 
Arbeiten durch Heranzlehung einer ausreichenden 
Anzahl von Unterorganen erwünſcht erſcheine, daß 
indeſſen die Geldverwaltung an einer Sieke kon⸗ 
zentrirt fein müſſe. 

Abg. Frhr. v. Frieſen (konſ.) behauptete 
dagegen, daß das Geſetz durch die Reiche ver ſiche⸗ 
rungsanſtalt außerordentlich erſchwert werden 
würde; Alles würde unüberſichtlicher und bureau 
kratiſcher werden. Ein befonderes Bedenlen liege 


aber darin, daß bei der Reichsauſtalt das ge- 
ſammte anzuſammelnde Kapital nach Berlin wan; 
dern werde; davon würde aber keineswegs das 


deutſche Reich, ſondern nur das Reich Iſrael Vor⸗ 
theil haben. Der Einheitsgedanke werde durch 
das Reichsgeſetz genügend gewahrt; aber der na⸗ 
tionale Gedanke werde gefährdet, wenn man die 
Bevölkerung mißtraulſch mache. \ 
Abg. Bebel (Soztaldem.) befürwortet 
ſeinen Antrag, indem er betont, daß es ſich bei 
der in Rede ſtehenden Angelegenheit lediglich um 
eine Zweckmäßigkeitefrage handle. Die Reichs 
anſtalt ſei ausſchließlich aus partilulariſtiſchen 
Gründen aufgegeben worden, denn die Landes⸗ 
anſtalten ſtellten ſich als ein äußerſt fomplizirter 
Apparat dar und jeder, der auf dem Boden des 
geſunden Menſchenverſtandes ſtehe, müſſe der 
Reichsanſtalt zuftimmen. (Heiterkeit) 
Abg. Schrader (frelſ) wünſcht gleichfalls 
die Reichs anſtalt, da ohne dieſelbe dem Reicht 
ver maßgebende Einfluß fehlen würde; Redner 
glaubt indeſſen, daß es ſich um einen frommen 
Wunſch handle, da es den Nationalliberalen mit 


4 


der Reichs anſtalt doch kein rechter Ernſt zu fein 
ſcheine. 

Staatsſekretür v. Bötticher entgegnet 
dem Vorredner auf deſſen bezügliche Bemerkungen, 
daß die prrußiſche Regierung niemals die Reichs⸗ 
anſtalt ins Auge gefaßt, ſie alſo auch als Preis 
für die Zuſtimmuntz der Mittelſtaaten zu dem 
Geſez überhaupt nicht habe preisgeben können. 
Die preußifche Regierung habe vielmehr urfprüng- 
lich dieſe Organiſation an die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften anſchließen wollen; dieſe Abſicht habe ſte 
aber dem Widerſtande, nicht der Bundesſtaaten, 
ſondern dem der Bevölkerung gegenüber aufge 
geben. Es ſei doch nicht zu beſtreiten, daß that 
ſächlich der Gedanke der Reichsanſtalt nicht überall 
im Reiche fſympathiſch ſei; bei Diefer Sachlage 
könne aber ein Zwang doch nur dann gerecht 
fertigt erſchelnen, wenn die praktiſche Durchfüd⸗ 
rung des Geſeßes ſelbſt nur allein durch die 
Reichs anſtalt möglich werde. Ueber den Antrag 
betreffend die Reichsanſtalt ſei im Bundesrath 
noch nicht verhandelt, er kenne deſſen Stellung⸗ 
nahme alſo noch nicht; uber das könne er doch 
ſchon jetzt jagen, daß bei einzelnen Regierungen 
dieſelbe Abneigung gegen die Reichsanſtalt be 
fiege, wie bei einem Theile der Bevölkerung. Er 
empfehle alſo, bel den Kommiſſionsbeſchlüſſen ſtehen 
zu bleiben. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Windtdorſt (Zentr.) ſpricht 
ſich auf das Beſtimmteſte gegen die Reichsanſtalt 
aus, mit welcher das ganze Geſetz als todt zu 
betrachten jei; Redner hätte es am Liebſten ge⸗ 
ſehen, wenn nur der Verſicherungszwang reiche 
geſetzlich geregelt und alles Uebrige den Einzel- 
ſtaaten überlaſſen worden wäre. 

Badiſcher Bundesbevollmächtigter Frhr. von 
Marſchall betont, daß wohl mit dem Antrage 
auf eine Reichsanſtalt ein Prinzip auogeſprochen, 
aber keine Organſſation geſchaffen werde; bei den 
vielen materiellen Schwierigkeiten, welche vas 
Geſetz ohnehin biete, ſolle man doch den Weg 
gehen, der gangbar ſei. Die verbündeten Re- 
glerungen würden von der Auffaſſung geleitet, 
daß bei dieſer Drganijation lediglich Zweck 
mäßigkeitsgründe maßgebend ſetlen. (Zuſtimmung 
rechts.) 

Würtembergiſcher Bundes Bevollmächtigter 
Graf Zeppelin erklärt, daß die verbündeten 
Regierungen und jo auch die ſeinige von der 
Auffaſſung ausgingen, daß die Einigkeit des 
Reiches ſo feſt gefügt ſei, daß es einer weiteren 
Jeſtigung durch Organiſationen, wie die bier in 
Rede ſtehende, nicht bedürfe; man möge alſo 
mit den verbündeten Regierungen die Organi⸗ 
ſationsfrage lediglich als eine Zwedkmäßigkeits⸗ 
frage betrachten und den Kommiſſlonsanträgen 
zuſtimmen. (Beifall rechts). 

Nachdem Abg. Oraf v. Behr - Behren⸗ 
boff (Gchp.) bemerkt, daß ſeine Partei aus 
Zweckmäßtgkeitsgründen für dle Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe ſtimmen werde, erklärt Abg. Geb⸗ 
hard (nat.⸗lib.), daß feine politiſchen Freunde 
den Antrag auf Errichtung einer Reichs anſtalt 
auch aus Zweckmäßigkeſtsgründen eingebracht 
hätten, daß fie ſich indeſſen auf demſelben nicht 
feſtnageln würden, worauf Abg. Shmipt 
(freiſ.) ſich den Ausführungen ſeines Fraktions 
genoſſen Schrader auſchließend, für die Reichs⸗ 
anftalt platdirt. 


Darauf wurde der Antrag auf Errichtung 
einer Reichs⸗Verſtcherungsanſtalt gegen die Stim- 
men der Linken und einiger weniger Mitglieder 
der Reichs partei abgelehnt und 8 30 in der 
Faſſung der Kommiſſion mit großer Majorität 


angenommen. \ 


Nachdem die 66 31 bis 35 ohne Debatte 
angenommen worden, beantragt bei 8 36 (Vor- 
Rand der Verſicherungsanſtalt) Abg. rigen 
(Zente.) die Streichung derjenigen Beſtimmung, 
wonach die von der Landesregierung nicht er⸗ 
nannten Beamten der Beſtätigung ſeitens der 
erſteren bedürfen. 

Nachdem Abg. Dr. v. Benntgjen (natlib) 
vieſen Antrag empfohlen und Staatsſekretär von 
Bötticher erklärt, daß die verbündeten Regte⸗ 
rungen leine erheblichen Pedenken gegen den An⸗ 
trag geltend zu machen hätten, befürwortet Abg. 
Schmidt- Elberfeld (freiſ.) behufs Ermög⸗ 
lichung einer zahlrelcheren Vertretung der Arbeiter 
im Vorſtanve einen Abänderungsanirag, wonach 


\ 


die Wahlen nach Maßgabe eines beſonderen An⸗ 
ſtaltsſtatuts ſtattſinden ſollen. 

Nachdem ſich Abg. Struckmann (matl.) 
für den Antrag Fritzen nach Vornahme einer 
Heinen redaktionellen Aenderung und die Abgg 
Singer (Sozlaldem) und Schrader (freiſ) 
im Sinne der Ausführungen des Abg. Schmidt 
Elberfeld (freiſ.) ausgeſprochen, werden die An⸗ 
träge Fritzen und Struckmann angenommen und 
darauf 5 36 unter Ablehnung des Antrages 
Schmidt im Uebrigen in der Faſſung der Kom 
miſſton angenommen. 

§ 37, welcher die Wahl zum Ausſchuſſe der 
Verſicherungsanſtalt regelt, beantragt elne größere 
Zulaſſung der freien Kaſſen; prinzipiell ſollen die 
Arbeiter freies Wahlrecht haben, event. die freien 
Kaſſen zur Wahl zugelaſſen werden. 

Unter Ablehnung dieſer beiden Anträge ge 
nehmigt das Haus § 37 und darauf auch die 
ss 38 und 39 in der Faſſung der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag Abend 8 Uhr. 

Tages Ordnung: Vornahme von Wahlprü⸗ 
fungen. 

Schluß 4½ Uhr. 


Preußiſcher Laudtag. 
Abgeordnetenhaus. 
53. Plenarſitzung vom 9. April. 

Bräfident von Köller eröffnet die Sitzung 
mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen 
aach 12 Uhr. 

Am Miniſtertiſcht: v. Scholz. 

Eingegangen iſt der Antrag des Abg. Laſſen 
auf Annahme eines Geſetzentwurfe betreffend Ab- 
änderung der Geſetze wegen Ausſonderung des 
ſteutrartigen Thells aus den fog. ſtehenden Ge⸗ 
fällen in der Provinz Schleswig-Holftein. 

Die Ueberſicht von den Staatseinnahmen 
und Ausgaben des Jahres vom 1. April 1887/88 
wird vorbehaltlich der Prüfung der Oberrech⸗ 
nungekammer durch Kenntnißnahme erledigt, 

Ueber die allgemeine Rechnung über den 
Staatshaushalt des Jahres vom 1. April 
1885/86, ſowie die Rechnung über bie Fonds des 
ehemaligen Staatsſchatzes für 1. April 1885/86 
wird Decharge ertheilt. 

Es folgen Petitionsberichte. 

Ueber die Petitionen verſchiedener Eijen- 
bahnbeamten — Schaffner, Lademelſter, Wagen⸗ 
meiſter, Telegraphiſten — wegen Erhöhung des 
Gehalts und Wohnungsgeldzuſchuſſes und Aende⸗ 
rung der Amtsbezeichnung und der Uniform be- 
antragt die Badgetkommiſſion im Hinblick auf 
die von dem zuſtändigen Miniſter erklärte Be⸗ 
reitwilligkeit, wirklichen berechtigten Beſchwerden 
Abhälfe zu verſchaffen, zur Tagesordnung über- 
zugehen. f 

Die Abgg. Seer, Lehmann und 
Rickert beantragen, dle Petitionen der Eiſen⸗ 
bahntelegraphiſten um Erhöhung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes der Eiſenbahntelegraphiſten auf 
die für Subalternbeamte zweiter Klaſſe feſtge⸗ 
ſetzten Sätze der Regierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen. 

Die Abgeordneten Brömel und Rickert, 
beantragen die Petitionen der Lademeiſter 
Rudolph in Frankfurt a. M. und Lang e 
in Stettin, welche um Erhöhung des Gehalts 
und Wohnungsgeldzuſchuſſes der Lademeiſter, be⸗ 
ziehungsweiſe um Beilegung einer anderen Amts ⸗ 
bezeichnung bitten, der Regierung zur Perückſich⸗ 
tigung zu überweiſen. 

Abg. Dr. Hammacher (matlid.): Ich 
bin durchaus der Meinung, daß das Haus nicht 
das Recht, ſondern auch die Pflicht hat, dafür 
zu ſorgen, daß aus dem Rechte des Staatsbür⸗ 
gers auf Petitionen nicht ein Mißbrauch ſich 
herausſtellt. Aber ich welß nichts davon, 
daß es ſich hier um ein agitaloriſches dienst. 
widriges Verhalten handelt. Ihnen gegenüber 
kann man nicht jagen: noblesse oblige. Ich 
habe früher bei der Verſtaatlichung gedacht, daß 
ein neuer Beſoldungeplan für die unteren Eiſen⸗ 
bahnbeamten aufgeſtellt werden ſolle, daun werden 
dieſe Petitionen nicht mehr kommen Die Re⸗ 
gierung hat ja nun im Allgemeinen befriedigende 
Erklärungen dieſen worleigenden Petitionen gegen- 
über abgegeben, deshalb könnte man mit dem 
Kommiſſionsvorſchlage einverſtanden ſein. Unter 


denſelben befinden ſich aber ſolche der Eiſen⸗ antragt die Worte 


zur Berückſichtigung überwieſen find, und deshalb 
kann ich mich in dieſer Beziehung dem Antrage 
der Kommiſſion nicht anſchließen. Die Eiſen⸗ 
bahntelegraphiſten fordern nur eine Aenderung 
des Wohnungezuſchußſervis, da fie nicht mit den 
Portiers und Lampenpußern gleichgeſtellt 
wollen. Alle Gründe, techniſche, adminiſtrative 
und moraliſche, ſprechen dafür, daß eine Aende⸗ 
rung der Stellung dieſer Beamten eintritt. Es 
handelt ſich hier ſonſt um eine Schädigung des 
Staats eiſenbahnweſens und deshalb bitte ich 
Ste, dem Antrage des Abg. Seer beizutreten. 
(Beifall.) 


Abg. Seer (natlib.): Es handelt ſich hier 
um eine große Nothlage der Eiſenhahntelegra⸗ 
phiſten. Die betreffenden Beamten wiſſen ſehr 
gut, daß fie ſich durch Petitionen ſchaden, und 
deshalb iſt dieſe Frage ſeit längerer Zeit von 
vielen Seiten angeregt. Ich kann Sie nur bitten, 
meinem Antrage zuzuſtimmen. 

Abg. Brömel (deutſchfr.): Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung hat keine der vorliegenden Pe⸗ 
titionen als unbegründet bezeichnet. Ich möchte 
Sie bitten, nicht blos die Petitlon der Eiſen⸗ 
bahntelegraphiſten, ſondern auch die der Lade⸗ 
meiſter der Regierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. Die Lademeifter kommen zum er⸗ 
ſten Mal mit Bitten an das Haus und ihre 
Wünſche bewegen ſich in durchaus beſcheldenen 
Grenzen. 


Abg. Lehmann (Zentr.) erklärt, daß er 
nach den Ausführungen der Vorredner ſich darauf 
beſchränken könne, die Annahme ſeines Antrages 
zu empfehlen. \ 

Abg. Cahenoly 
den Antrag der 
Rickert ein. 

Abg. Dr. Frhr. o. Shorlemer-Alf 
(Zentr.): Wir pürfen das Petitlonsrecht durch⸗ 
aus nicht beſchränken, das würde ein gefährlicher 
Weg ſein. Es würde nur den Effekt haben, 
daß die Leute der Sozialdemokratie zugewendet 
werden, wohin wir nur wünſchen, daß fie ihre 
Augen nicht richten. (Sehr wahr!) Dem Wunſche 
des Abg. Dr. Hammacher nach einem Beſoldungs⸗ 
etat kann ich mich nur anſchließen. Die Petitio⸗ 
nen der Eiſenbahntelegraphiſten können wir nach 
den Erklärungen des Miniſters nur der Regle⸗ 
rung zur Berückſichtigung überweiſen. 

Abg. Berger Witten (wild): Gegen- 
über dem Ausſpruche noblesie oblige kann ich 
nur an das bibliſche Wort erinnern: Du folk 
dem Ochſen, der da driſcht, nicht das Maul ver- 
binden, weder wenn er freſſen will, noch wenn 
er brüllt, weil er das ſeine nicht bekommt. (Sehr 
richtig!) Ich verſtehe nicht, was der Beſchluß 
der Kommiſſlon jagen will. Ich möchte mal den 
Minifter jeden, der nicht erklärte, er wolle wirk⸗ 
lich berechtigten Beſchwerden Abhülfe verſchaffen. 
(Sehr richtig!) Ich kann Sie nur dringend 
bitten, früheren Beſchlüſſen ſich anzuſchließen und 
die Petitionen der Eiſenbahntelegraphiſten der 
Regterung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Cremer (wild): Es entſpricht 
durchaus der Billigkeit und Möglichkeit, dieſe Pe⸗ 
titionen zur Berückſichtigung zu überweiſen. 


Geh. Rath Düders: Der Miniſter hat 
ſein Wohlwollen ſchon jo oft und fo deutlich 
ausgeſprochen, daß über He Stellung der Regie- 
rung in dieſer Frage kein Zweifel fein kann. 
Wenn bisher nichts hat geſchehen können in Be⸗ 
zug auf die Gehaltsverbeſſerungen wegen der Fi⸗ 
nanzlage des Staates, ſo bedauert das Niemand 
mehr als die Regierung ſelbſt. Der Miniſter ik 
ſehr gern bereit und hat das auch wiederholt er⸗ 
klärt, unabhängig von der generellen Verbeſſe⸗ 
rung der Gahälter mit der Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe einzelner Kategorien vorzugehen. Es 
ſind ja auch in den letzten 10 Jahren für 23 
Kategorten von Beamten Gehaltserhöhungen be⸗ 
antragt und vom Haufe bewilligt. In Bezug 
auf bie Tilegraphiſten und Lademeiſter hat der 
Miniſter Verhandlungen wegen Verbeſſerung de 
Wohnung szuſchuſſes dieſer Beamten eintreten 
laſſen. Ich glaube deshalb, daß Sie eine Be 
n Petitionen nicht zu beſchließ un 


(Zentr.) tritt für 
Abgeordneten Brömel und 


brauchen. denfalls wird die Regierung in ih er 
Fürſorge fürdie Beamten fortfahren. 

Abg. Brömel beantragt, im Kommiſſio ne 
„wirklich berechtigten Be⸗ 


bahntelegraphiſten, die wiederholt der Regierung ſchwerden“ zu ſtreichen. 
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Die Petitionen der Lademeiſter werden auf 
Antrag der Abgg. Brömel und Rickert, die der 
Eiſenbahntelegraphiſten auf Antrag der Abgg. 
Seer, Lehmann und Rickert, der Regierung zur 
Berückſichtigung überwieſen, in Bezug auf bie 
übrigen wird die mottolrte Tagesordnung nach 
dem Antrage Brömel angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. 

Schluß At], Uhr. 


Deut ſchlaud. 

Berlin, 9. April. General von Verdy du 
Bernois, der neue Miniſter, iſt 57 Jahre alt. 
Er hat, wie ſein Vorgänger, einen großen Theil 
feiner Laufbahn im Gensralſtab zurückgelegt, als 
fruchtbarer militäriſcher Schriftſteller Anerkennung 
erworben und von Ende der ſiebziger bis vor 
wenigen Jahren als Direktor des allgemeinen 
Kriegedepartemente im Kriegsminiſterlum, ſowie 
vielfach als Regterungs⸗-Kommiſſar im Reichstag 
fungirt. Der neue Mintſter und die Reichsver⸗ 
tretung ſind einander alſo nicht fremd. 

— Die Beſchwerde⸗Kommiſſion verhandelte 
heute über das Verbot der „Volks-Zeitung“. Im 
Reichstag war die Nachricht verbreitet, daß das ; 
ſelbe aufgehoben ſei. Indeß iſt dem Verlag des 
Blattes, wie mitgetheilt wird, auf eine an den 
Vorſitzenden der Kommiſſion gerichtete Anfrage 
zunächſt nur erwidert worden, es würde morgen 
ſchriftlicher Baſcheid erfolgen. 

— Der Herzog von Naſſau iſt geſtern mit 
dem Erbprinzen und in Begleitung der Grafen 
Dillen⸗Spiering, Wolff⸗Metternich und des Finanz ⸗ 
präſidenten von Dungern um 2˙½ Uhr über 
Mainz nach Koblenz abgereiſt. 

— Das für Oeſterreich-Ungarn in nächſter 
Ausſicht ſtehende Loosſperrgeſez — das öſter⸗ 
reichiſche Abgeordnetenhaus hat daſſelbe bereits 
angenommen — hat namentlich in Serbien, wo 
man viele Looſe nach Oeſterreich⸗Ungarn abſetzte, 
unangenehm berührt, und man hat alsbald Ge⸗ 
genmaßregeln ergriffen. Nach einer Belgrader 
Mittheilung der „Pol. Korr.“ hat der Finanz⸗ 
miniſter Wuitſch auf Grund eines vorhandenen, 
aber bis jetzt nicht zur Anwendung gelangten 
Geſetzes alle fremden Looſe, ſowie die Riskonti 
der Zahlen-Lotterie mit einer Taxe von 1 Dinar 
belegt, wodurch die in Serbien zugelafjenen öfter- 
reichiſchen Lotto-Kollekturen betroffen werden. 
Fremde Looſe dürfen fortan nach Serbien nur 
auf dem Wege des Belgrader Zollamtes gebracht 
werden, wo fie zur Abſtempelung gelangen. 

— Einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
von Maſſaua zufolge ſoll der Negus vor feinem 
Tode ſeinen Neffen, Mangaſcha, welcher, der eng⸗ 
liſchen Sprache mächtig, ſeinerzeit den italient⸗ 
ſchen Konſul Brandt auf ſeiner Miſſton an den 
Negus Johannes als Dolmetſcher begleitete, zum 
Nachfolger beſtimmt haben. Es werden Nach⸗ 
richten von Schoah via Aſſab erwartet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. April. Der Stettiner Turn ⸗ 
Verein hielt geſtern Abend in Reinke's Saal 
feine General-Verſammlung ab. Dem dabei er- 
ſtatteten Kaſſendericht entnehmen wir Folgendes: 
Die Einnahmen und Ausgaben vom 1. April 
1888 bis dahin 1889 betragen bei einem Kaſſen⸗ 
beſtand von 151,65 Mark 3922,66 Mark, das 
Vermögen betrug am 31. März 1888 32.385,03 
Mark, am 31. März 1889 33,112,42 Mark, 
iſt alſo um 727,39 Mark gefliegen und ſtehen 
an Mitgliederbeiträgen noch 103,50 Mark aus. 
Der Haushaltsplan pro 1. April 1889 90 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 2900 
Mark feſtgeſtellt. Die Mitgliederzahl betrug am 
31. März 1888 337, am 31. März d. J. 308, 
alſo 29 weniger. Dem Geſchäftsbericht entneh⸗ 
men wir, daß die Männerabtheilung im Winter- 
balbjahr vom 1. Oktober 1888 bis 31. März 
1889 wöchentlich 2 Mal während 2 Stunden 
turnte, und zwar mit 9 Riegen, darunter sine 
Altersriege. Es wurde im Ganzen an 50 Aben- 
den und 1 Nachmittag (Schauturnen) mit zu⸗ 
ſammen 2877 Mann geturnt oder durchſchnitt⸗ 
lich pro Abend 56 Mann. An den Freiübun- 
gen bethelligten ſich zuſammen 2148 Mann, 
durchſchnittlich 42 Mann pro Abend. Der befte 
Beſuch der Turnſtunden war im Monat März 
zu verzeichnen. Zwel Turnmärſche wurden un- 
ternommen, der eine nach Pölitz mit 21 Mann, 
der andere nach Schillersdorf und Kolbitzow mit 
26 Mann. Die Schüler-Abthellung turnte wäh 
rend des Winters an 49 Abenden mit 2082 
Turnern, oder durchſchnlttlich 42,24, an dem 
am 18. November v. J abgehaltenen Schau- 
turnen bethetligten ſich 60 Zöglinge. Im Som- 
merhalbjahr turnten an 48 Abenden 3155 Zög 
linge, alſo durchſchnittlich pro Abend 65,55. 
Der Rückgang der Theilnehmer des Winters ge⸗ 
gen den Sommer iſt darin zu ſuchen, daß ein 
großer Theil der Zöglinge im Winter den Un⸗ 
terricht der Fortbildungsſchule beſucht. Im gan⸗ 
zen Jahre wurde an 97 Abenden mit zuſammen 
5237 Zöoͤglingen geturnt, giebt pro Abend 
53,96 Turner. Bei der nach Erſtattung der 
Berichte vorgenommenen Vorſtandswahl wurden 
gewählt: die Herren Dr. Rühl zum Vorſißen⸗ 
den, Vollbrecht zum Turnwart, C. Köhnke zum 
Kaſſenwart, Obermeler zum Schriftwart, Päpke 
zum Geräthwart und Frenz zum Bücherwart. 
An Stelle des von hier verzogenen Turnlehrer⸗ 
Schepukat wurde Herr Lehrer Looſe an der Dito- 
ſchule für die Leitung der Turnübungen der Ju 
gendabtheilung gewählt. 

— Das Waſſer der Oder fällt anhaltend 
und iſt nunmehr jede Gefahr als beſeitigt zu 
betrachten. 
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— Das Miethsgeld⸗Abdienen ſeitens der 
Dienſtboten, nämlich 14 Tage im Dienſt in 
bleiben, und dann den letzteren aus irgend wel⸗ 
chen Gründen zu verlaſſen, iſt ungeſetzlich. Die 
Annahme des Miethsgeldes iſt ein bindender Ver⸗ 
trag und zwar auf ein Vierteljahr in den Städ⸗ 
ten und auf ein ganzes Jahr auf dem Lande. 
Cs wäre gut, wenn die Dienſtboten, insbeſon 
dere auf dem Lande, von ihren Dienſtherr⸗ 
ſchaften dahin belehrt würden, damit letzter: 
ſich ſelbſt und den Dienſtboten Unannehmlichkeiten 
erſparen. 

— Der im Haff geſunkene däniſche Dampfer 
„Uffo“ iſt von dem Taucher des Bergungsdampfers 
„Rügen“ unterſucht worden, und hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die Hebung ſehr ſchwierig, wenn 
nicht ganz unmöglich ſein wird, da das Deck und 
die eine Seite des Dampfers zerbrochen ſind, 
und derſelbe überdies ſehr verſandet iſt. Es 
wird daher wohl nichts übrig bleiben, ale 
das Wrack zu zerſprengen und die Stücke zu be⸗ 
ſeitigen. Von dem Inventar des „Uffo“ ſind 
einige Gegenſtände, z. B. Ketten, Tauwerk, ſowie 
ein Maſt von Flſchern aus Camminke geborgen 
und daſelbſt an das Land gebracht worden. Von 
der Ladung iſt bis jetzt nichts geborgen. Zur 
Sicherheit für die Schifffahrt iſt ein mit zwei 
Mann beſetztes Boot in der Nähe des „Uffo“ 
ſtationirt worden. 

— Der ſeit einigen Tagen vermißte Heizer 
Berger vom Dampfer „Reihefahrer“ iſt nicht, wie 
angenommen wurde, verunglückt, ſondern befindet 
ſich in Stralſund, wie aus einem von dort ein- 
getroffenen Telegramm hervorgeht; B. hat ſich 
demnach heimlich von hier entfernt. 

— Auf dem Jahrmarkt wurden einem 
Schuhmachermelſter aus Friedeberg, welcher ſeinen 
Stand in der Schulſtraße hat, aus einem Kaſten 
vier Paar Damenſchuhe geſtohlen. 


Stettiner Jahrmarkt. 

Sind auch die Jahrmärkte in unſerer Zelt 
als überwundener Standpunkt zu betrachten, da 
man dle auf denſelben feilgebotenen Waaren zu 
denſelben billigen Preiſen und mindeſtens in der⸗ 
ſelben Güte in vielen Geſchäften täglich kaufen 
kann, ſo giebt es doch ein großes Publikum, dae 
mit dem Einkauf jo lange wartet, bie die Jahr⸗ 
marktsbuden ihre Klappen wieder öffnen; beſon⸗ 
ders unſere Frauen zeigen ſich als treue Anhän- 
ger der Marktwaaren und noch größere Anhän⸗ 
ger des Marktes find die Dienſtboten, fie erha 
ten meiſt ein „Jahrmarktsgeld“ und warum ſollte 
man es denſelben verargen, daß fie ſchon aus 
dieſem Grunde beſondere Jahrmarkts⸗Spmpalhie 
zeigen. 

Vor Allem iſt es der Topfmarkt, wel. 
cher regelmäßig biſucht werden muß, um das Ge⸗ 
ſchirr zu ergänzen und wenn die Haus frau zu 
Haufe auch ſieht, daß das Gekaufte nicht ganz 
fehlerfrei, wenn fie auch nicht den geringſten 
Zweifel haben kann, daß ſie „Ausſchuß“ erhal⸗ 
ten uni der dafür gezahlte Preis durchaus nicht 
für auffallende Billigkeit ſpricht, ſo ärgert ſie ſich 
zwar für den Augenblick, aber bis zum nächſten 
Markt iſt das Aergerniß wieder vergeſſen und 
der Topfmarkt wird aufs Neue beſucht. 

Etwas mehr für ſich hat der Stiefel 
markt, der auch heute wieder ziemlich zahlreich 
beſchickt iſt und auf dem ſich ein reges Leben 
entwickelte. Es iſt unſeren heimiſchen Meiſtern 
kaum möglich, zu den Preiſen Schuhe und Sttie- 
fel zu liefern, als dies ſeitene der Schuh macher 
aus den kleinen Ortſchaften geſchieht, welche auf 
dem Markt ihre Waare feilbieten und wenn es 
auch „Marktwaare“, jo iſt fie deshalb oft nicht 
schlechter und die Landleute ſcheuen miilenweite 
Wege nicht, um im Herbſt und im Frühjahr ihren 
Bedarf an Lederzeug auf dem hieſigen Jahrmarkt 
zu entnehmen. Auch heute ſind die Landleute 
jahlreich zur Stadt gekommen und da Oſtern 
vor der Thür, wird ſich jo Mancher in den Baſitz 
von „Feiertageſtiefeln“ geſetzt haben. 

Die Deviſe: „Billig kaufen“, lockt auch fo 
Viele zum Möbelmarkt und die Tiſchler, 
welche hier ihre Arbeit feilbleten, ſind wahrlich 
nicht zu beneiden, denn von Markt zu Markt 
werden die Preiſe mehr gedrückt, wahre Schand- 
preife werden geboten und jo mancher Meiſter 
ſchlägt ſeine Waare auch zu dieſen Preiſen los, 
nur um nicht gezwungen zu ſein, noch die Koſten 
für den Rücktransport zu tragen. Allerdings 
wird dieſer Markt theilweiſe ſchon von Händlern 
beherrſcht, welche die Möbel partieweiſe aufkauften 
Die Zufuhr von Möbeln auf den heutigen Markt 
iſt nicht ſehr groß. 

Der Krammarkt in der Lindenſtraße 
hat ſein gewöhnliches Ausſehen, die Pfefferkuchen 
Buden ſind vorherrſchend und das Geſchäft in 
„Pflaſterſteinen“ blüht. Wir halten gerade die 
Lindenſtraße für den ungünſtigſten Blap zur Ab⸗ 
haltung dieſes Marktes, man bedenke nur, es 
entſtände in einem der Häuſer, vor welchen die 
Marktbuden ſtehen, ein Feuer, wie erſchwert wäre 
das Arbeiten der Feuerwehr und welcher Gefahr 
wäre die Menge ausgeſetzt, welche dort hin- und 
herfluthet. Es fände ſich ſicher ein geeigneterer 
Platz und, ſollte er durchaus in der Lindenſtraße 
ſein, ſo erſcheint uns der Mittelraum zwiſchen 
den Linden weit paſſender, welcher jetzt während 
der Markttage erfahrungsmäßig faſt gar keinen 
Verkehr zeigt. Vielleicht entſchließt ſich der Ma- 
giſtrat, den ganzen Marktverkehr auf dem Platz 
zwiſchen Poſt und Rathhaus zu vereinigen, wenn 
dieſer Platz erſt von der Stadt übernommen iſt 
und wo ſchon jetzt der Markt mit Bött- 
cher waaren und mit Sattlerwaaren 
geeignetes Unterkommen gefunden. Den Haupt- 
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reiz für die große Maſſe bietet ſtets die Buden 
ſtadt, die auf dem Platz vor dem Berlinerthor 
aufgeſchlagen iſt. Die königl. Polizei - Direftton 
will für die Folge nur ſolchen Schaubuden die 
Erlaubniß zur Aufſtellung gewähren, welche im 
Innern in Wahrhelt etwas Sehenswerthes bieten, 
das dem geforderten Eintrittspreiſe entſpricht. 
Ein ſolches Vorgehen iſt anerkennenswerth, da 
bisher in dieſer Beziehung von den Schauſtellern 
viel geſündigt wurde und ſich hinter markt⸗ 
ſchreieriſcher Reklame der größte „Mumpitz“ 
verbarg. 

Auch heute iſt an Schauſtellungen aller Art 
keln Mangel; Schnellphotographien, Schießbuden 
und Panoramas find wie ſtets vertreten und 
ferner ſind 6 Karouſſels, 1 Luftſchaukel und 
2 Reitbabnen am Platz. Sehr ſtark find dies- 
mal die lebenden Schauſtellungen ausgeſtellt, da 
find zunächſt einige ſehr umfangreiche Vertrete⸗ 
rinnen des ſchönen Geſchlechts, welche nicht nur 
ihre Körperfülle, ſondern auch ihre Kräfte be⸗ 
wundern laſſen, indem ſie mit halben und ganzen 
Zentnern hantiren. Daß es in unſerer athleten- 
klubreichen Zeit auch auf dem Markte nicht an 
einer Bude fehlt, in welcher „Herkuleſſe und 
Ringer“ ihr Weſen treiben, iſt natürlich. Aber 
außerdem kraucht noch manches andere lebende 
Weſen in den Buden umher, da ſind zunächſt 
„Menſchenfreſſer“, welche aber bereits fe zahm 
find, daß fie mit beſtem Dank Zigarren von den 
Zuſchauern entgegennehmen; weiter kündet eine 
Bude an: „Bonggaska, die erſten lebenden Wald⸗ 
menſchen von der Goldküſte Afrikas“ und „Drang 
Gargaſſi, genannt die Zahnmenſchen, Bewohner 
der Admiralsbal, der einzige Menſch der Raſſe“. 
Wir zweifeln nicht, daß dieſer letzte ſeines 
Stammes die nöthige Anziehungskraft ausüben 
wird. Ferner finden wir: „Kora Bonda, das 
zweiföpfige Wundermädchen aus Neu- Granada“ 
und „Neptuna, Meereskänigs Tochter“ Man 
ſieht, die wunderbarſten Weſen und Völkerſchaften 
haben ſich hier ein Rendezvous gegeben. Gehen 
wir weiter, ſo ſehen wir noch das übliche 
„Kaſperle- Theater“ und ein geheimniß volles 
„Theater Abakadabra“ und aus dem Thierreich 
hat F. Büchler wieder ſeine Ausſtellung mit den 
verſchiedenſten lebenden Naturſeltenheiten geöffnet. 
Sodann machen ſich noch zwei große Wachs. 
figuren ⸗Kabinets Konkurrenz, das eine gebört, 
wie aus einem Plakat über der Bude erkenntlich, 
einem „Karl Schneider“. Dleſer Herr ſcheint 
dem Grundſatz zu huldigen: „Ein bischen Fran⸗ 
zöſiſch macht ſich ganz wunderſchön“, denn auf 
einem zweiten Plakat Anden wir den deutſchen 
Namen „Karl Schneider“ umgeändert in „Charles 
Talair“ !!! Es iſt aber ein originelles Völlchen, 
dieſe umherreiſenden Schaubudenbeſitzer, warum 
ſollen ihrs Plakate nicht auch originell fein? K. 


Bellevne⸗Theater. 

Als „Lionors“ in Flotow's Stradella 
gaſtirte geſtern Abend Fräulein von Peſſie 
auf Engagement für nächſte Winterſaiſon. Die 
junge Künſtlerin iſt im Beſitze eines hübſchen, 
friſchen, jugendlichen Soprans ; iſt die Stimm: 
auch nicht ſehr bedeutend zu nennen und fehlt 
ihr auch noch die genügende Kraft, ſo hat doch 
Frl. von Peſſic eine seht gute Schule genoſſen, 
wit ſolche ſich z. B. in den vorzüglich gelunge⸗ 
nen Koloraturtn zeigte. Anhaltender Flelß wird 
der Stimme noch zu größerer Vollendung ver⸗ 
helfen. Fehlt auch dem Spiele noch ſo Manches, 
jo wird ji die junge Dame die nöthige Rou⸗ 
tine bald anzueignen wiſſen. Recht braves bot 
Herr Polte als „Stradella“; wir haben uns 
über die Leiſtung gefreut und können wir wie⸗ 
derum ſeine deutliche und verſtändnißvolle Vor⸗ 
tragsweiſe nur lobend erwähnen. Ein köſtliches 
Banditenpaar ſchufen die Herren Hedrich und 
Pohl. Auch Herr Brandes als „Baſſt“ 
wurde feiner Partie gerecht. — Der Oper vor⸗ 
aus ging der einaktige Schwank „Mamas 
Augen“ von Roſen, welcher ſich mehr durch 
das vorzügliche Spiel der Darſteller, als wle 
durch Juhalt auszeichnete. Re. 


Kunſt und Literatur. 

„Monogramm⸗Album“ von Guſtav Gnant 
betitelt ſich ein neues, ſchön gusgeſtattetes Werk, 
von welchem focben die zwei erſten Lieferungen 
bei Julius Hoffmann in Stuttgart erſchienen 
find. Daſſelbe bietet mannigfaltige, auch in der 
Farbengebung ſehr abwechslungs reiche Muſterblät⸗ 
ter für Stickerei, Lederpreſſung, Porzellanmalerel 
u. ſ. w. Bei der großen Beliebtheit und viel- 
ſeitigen Anwendung, deren ſich geſchmackvolle Mo⸗ 
nogramme gegenwärtig erfreuen, wird dieſes 
Werk willkommene Aufnahme finden. Stiderei- 
und Weißwaarengeſchäfte, Mädchen und Frauen⸗ 
Arbeitsſchulen, Fabrikanten feiner Luxusgegen ; 
fände, Graveure, Lithogrophen und viele Damen, 
welche ſich mit feinen Handarbeiten befaſſen, wer⸗ 
den biefe ſtlloollen, neuen Monogramme mit 
Freude begrüßen, zumal auch der Preis (10 Lie⸗ 
ferungen & 1 Mark 50 Pf.) im Verhältniß zu 
der prächtigen Ausſtattung und dem reichen In⸗ 
balt (625 Monogramme auf 50 Barbendtudta- 
feln) als ein ſehr mäßiger bezeichnet werden darf. 
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Kandwirthſhaftliches 

Der „Reichsanzelger“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand 
der Saaten in der Prosinz Pommern: 

Reg.-Bez. Stettin: Zur Zeit läßt ſich 
noch nicht mit Sicherheit deurtheilen, ob dit 
Saaten den Winter gut überſtanden haben, ee 
iſt indeſſen wahrſcheinlich, daß dleſelben, bis von 
Kurzem durch die Schneedede geſchützt, wenn auch 


nicht beſonders kräftig, ſo doch im Allgemeinen 
unverſehrt ins Frühjahr Herübergefommen find. 
Mit der Frühjahrsbeſtellung hat bisher kaum be⸗ 
gonnen werden können. 

Reg. Bez. Stralſund: Durch die jetzt 
berrſchenden Nachtfroͤſte leidet die Winterſaat 
offenbar, da der Boden noch nicht durchgethaut 
iſt, und viel Waſſer auf den Feldern ſteht. Zu 
befürchten bleibt, da die Saaten miiſt ſchwach 
in den Winter gekommen ſind, daß eine gute 
Ernte deim Winterkorn nicht erzielt wird. Die 
Vorbereitung für die Frühjahrsbeſtellung werden 
durch das ungünſtige Wetter ſehr aufgehalten und 
läßt ſich nicht abjehen, wann mit der letzteren 
überhaupt begonnen werden kann. 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sie vers in Stettin 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Koblenz, 9. April. Der Herzog und der 
Erbprinz von Naſſau find mit Gefolge Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr hier eingetroffen. Die Weiterrelſe 
nach Luxemburg iſt auf morgen Vormittag 10 uhr 
feftgejegt. 

Bochum, 9. April. Auf der Zeche „Erin“ 
bei Caſtrop fand heute eine heftige Erplofion 
ſchlagender Wetter ſtatt, die Zahl der Verun⸗ 
glückten ſoll etwa 25 betragen. 

Luxemburg, 9. April. Der Bürgermelſter 
forderte in einem Aufruf die Einwohnerſchaft 
auf, anläßlich der morgen erfolgenden Ankunft 
des Herzogs Adolf von Naſſau die Häuſer in 
luxemburgiſchen, orantſchen und naſſautſchen Far⸗ 
ben zu beflaggen. 

Luxemburg, 9. April. Alle Zeitungen ſind 
in illuſtrirten Feſtnummern erſchlenen, in wel⸗ 
chen ſie den Herzog Adolf von Naſſau auf das 
Herzlichſte begrüßen. Die „Freie Preſſe“ ſagt 
am Schluſſe ihres Begrüßungsartikels: „Wird 
der Empfang nicht feſtlich, ſo wird er jedenfalls 
herzlich ſein und wir ehren unſeren König, indem 
wir dem Regenten entgegenrufen: Es lebe der 
König! Es lebe der Regent!“ 

Brüſſel, 9. April. Nach einem Telegramm 
der „Independanct belge“ aus Sanſibar via 
Malta vom 8. d. entbehrt das Gerücht von 
dem Marſche Stanley's und Emin Paſchas in 
der Richtung auf Sanſibar jeder Begründung. 
Bis jetzt liegen weder darüber, noch über ſon⸗ 
ſtige Bewegungen Stanley's irgend welche Mel- 
dungen vor. 

Wien, 9. April. („B.-T.) Das „Wiener 
Tageblatt“ meldet, in Granica habe ein öflerrei- 
chiſcher Deſerteur in voller Bewaffnung die ruf- 
ſiſche Grenze überſchritten. Demſelben ſei dort 
ein Manlichergewehr abgenommen worden, welches 
ſofort nach Warſchau geſandt wurde. — Der 
deuiſchliberale Adgtordnete Sturm hat krankheits- 
halber ſein Reichsrathsmandat niedergelegt, behält 
jedoch ſein Landtagsmandat und die Führung der 
Deutſchen Mährens bel. 
4 Pest, 9. April. („B-⸗T.“) Heute begann 
die Verhandlung der Wehrvorlage im Magnaten- 
haus. Graf Bela Szechenyl ſprach gegen den 
$ 25 vom Standpunkte der ungartſchen Staats- 
idee Tisza warnte vor übertriebenen Forde⸗ 
rungen; ſelbſt Diejenigen, welche die Verfaſſung 
offen verletzen, ſchädigten dieſe nicht jo, wie jene 
welche nur an die Erweiterung der Parlaments- 
rechte denken Auch Graf Andraſſy polsmificte 
mit dem Grafen Szechenyt und rief ihm zu, er 
möge den chauviniſtiſchen Forderungen Widerſtand 


leiſten. 
Paris, 8. April. Die Regierung läßt 
wiederholt dementiren, daß ſie irgend welche 


Schritte bei der belgiſchen Regierung zur Aus- 
weifung Boulangers gethan habe. Es geht das 
Gerücht, daß auch Laguerre, Naquet und Laiſant 
nach Belgien geflohen find, in Befürchtung eines 
Verhaftungsbefehls. 

London, 9. April. Dem Vernehmen nach 
brabſichtigt der Vizekönig von Irland, Lord 
Londonderry, feine Demiſſton zu geben. Es gilt 
nicht als wahrſcheinlich, daß Lord Londonderry 
dieſe Abſicht vor dem Herbſt dieſes Jahres oder 
vor dem Ablauf des dritten Jahres ſeiner Amts⸗ 
thät gkeit zur Ausführung bringen werde. Der 
„Globe, das Organ der Konjervativen, ſagt, daß 
dieſe Demijflon jedenfalls keine politiſchen Motive 
habe, da Lord Londonderry ſtets vollkommen 
im Einverſtändniß mit dem Miniſterium war. 

London, 9. April. In Lichfield hat geſtern 
unter dem Militär eine ernſtliche Meuterei flatt- 
gefunden. Nachdem ſich ſchon feit einiger Zeit 
zwiſchen den Soldaten eine böſe Spannung be- 
merkbar gemacht hatte, kam es geſtern in einer 
Adtheilung zwiſchen mehreren Betrunkenen zu 
einer blutigen Schlägerei. Die Militär - Wache 
zerſtreute die Kämpfenden mit aufgepflanztem 
Bajonett, jedech entjpann ſich die Schlägerei 
bald von Neuem. Gegen 20 Soldaten wurden 
dabei ziemlich ſchwer verwundet. Später durch 
zogen die Soldaten lärmend die Straßen un! 
warfen Fenſterſcheiben ein, von denen etwa 200 
zertrümmert wurden. 

Bulareſt, 9. April. Dem Vernehmen nach 
hat Catarglu in Folge von Meinungeverſchieden 
heiten mit dem König über Perſonalfragen bei 
Beſetzung der Portefeuilles die Neubildung der 
Kabinets abgelehnt. Der König fol den Genera! 
Floreszo zu dieſem Zweck berufen haben. 

Belgrad, 9. April. Bei dem Grenzdorf⸗ 
Britta ſchoſſen vor einigen Tagen mehrere 
öfterreigtjche Grenzwächter auf eine Donaubarkı, 
in welcher ſich 15 ſerbiſche Unterthanen befanden, 
Indef wurde Niemand verletzt. Die ſerbiſcht 
Regierung hat jedoch an die öſterreichiſche Re. 
zierung das Erſuchen gerichtet, für die Zukunft 
Maßregeln zur Verhinderung ähnlicher ualiebſamer 
Zwiſchenfälle zu ergreifen. 


5 
7 
= 
pe 


— 


— Se Due 


7 
* 
* 


MHansenstein & Vogler, 


Die Tochter des Spielers. 


Roman von E. H. v. Deden roth. 
19 — 


„Das tft nicht wahr!“ rief Günther, „fie 
lockte keinen zum Spiel und nur eine Gewalt, 
welche dämoniſch ihr Daſein beherrſchte, die Liebe 
zu einem elenden Greiſt, hat fie veranlaßt, ſich 
zu verkaufen. Hunderte bewarben ſich um ihre 
Sunſt, fie war bezaubernd ſchön — 

„Das muß fie noch für die Männer ſein, — 
Du ſchwärmſt — 

„Die Schönheit würde nur Ekel erwecken, 
wäre das Weib verächtlich. Aber obwohl ſie es 
mir heute ſelbſt geſogt hat, es laſte auf ihr eint 
Schuld, kann ich nicht daran glauben. Wäre fie 
mir eint Fremde, es wäre mir vielleicht minder 
ſchwer, die Gedanken an ſie zu bannen. Aber ſie 
iſt meine Verwandte, hülflos und verlaſſen. Es 
iſt meine Pflicht, fie gegen neue Verfolgungen 
zu ſchützen. Sie iſt fo tief gebeugt, daß fie je- 
dem Erbanſpruch entſagen und in einen entlege⸗ 
nen Winkel der Erde flüchten will und ſtatt ihr 
dazu die Hand zu bieten, ihr eine geſicherte Exi⸗ 
Ren; zn laſſen, wollt Ihr ſte durch einen Pro⸗ 
jeß brandmarken, der fie zu einer Erbſchleicherin 
ſtempelt.“ 


„Nein, Günther. Wenn das wahr if, was 
Ou ſagſt, — ich zweifle nicht an Deinem Worte, 
ſondern daran, ob Dein Vertrauen auf ihre Ver 
ſprechungen nicht das eines Verblendeten iſt, — 
ſo würde ich mehr thun. Einer Unglücklichen 
würde ich die Hand reichen, ihr Troſt bieten. 
Ich wollte, ich könnte fie ſprechen, mich felbft 
überzeugen, ob wir ihr unrecht gethan. Du bift 
Am Banne verführeriſcher Augen, deren Thränen 
Bein weiches Herz leicht gewonnen haben.“ 

„Ihr hättet fie nicht von der Schwelle weten 
dürfen. Du haft ein gutes Herz, Beata, es 
würde die Gebrochene aufrichten, ſprächeſt Du zu 
ihr ein freundliches Wort.“ 


Weiß ganzfeid. Satin mer- 


veilleux von Mk. 1,85 tis 
Mk. 10,25 per Met. — (20 Qual) — verſendet 
roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot . Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 % 
Porto. 


Börſenbericht. 

Stettin, 10. April. Wetter: trübe. Temo. + 6 
R Barom 27 11. Wind O. 

Weizen höher, per 1000 Klar ſoko 176-181 bez. 
per Mai 184 bez., ver Mai⸗Jun 186,5 bez, per 
Juni⸗ Jul! 1861865 —186,25 bez., per Juli⸗Auguſt 
187 B. u. G., per September⸗Oktober neue Uſance 
186,5 bez. 

Roggen etwas feiter, per 1000 Klgr. loko 188 bis 
144 bez. per April-Mat 144,5 bez. per Mai- Jun 145 
bez., per Juni⸗Juli 145,5—146 bez, ver September 
Oktober neue U. 148 bez. 

Hafer per 1000 Kigr. lolo 138—142 bez. 

NRüböl geſchäftslos, ver 100 Kligr. loko o. F. b. Kl. 57 
B. ver Avril Mai 56,5 B., der September Oktober 50,5 B. 

Spiritus etwas matter, per 10,000 iter loto 9 
F. 500 54,7 bez., do. Tun 35 bez, per April⸗Ma Ton 
33,8 bez, ber Auguf⸗ September 70er 35,1 G 

Landmarkt. Weizen 170—180, Roggen 145 bis 
149, Gerſte 138, Hafer 148—151, Erbſen 138, Kar⸗ 
woſfeln 50—54. He 8—8.25, Stroh 86- 39 


\ N — 
— Sachsen, — 


8) Maschinen - Ingenieur -Schule 
b) Werkmeister - Schule, 
— Vorunterricht frei. — 


Die Askanische 
Militär-Forbereitungs-Anstalt 


(ſtaatlich konzeſſ), gegründet 1880, Halleſche Str. 10, 
Besen "dor, ir 77 Primaner⸗ 9 . 
Examen. it und ohne Penſion. Proſpekte grati 
durch den Direktor Berche Berlin SW. 
Milttatr-Borbildungs-Anftalt Potsdam. 

Staatlich conceſſtonirt. Vorbereitung z. Fühnrichs ⸗ 
Wrimaner- und n amen. Penſionat. Ein⸗ 
kritt jederzeit. Prospekte durch den Dirigenten 
Oberlehrer Dieckmann 


Ein Buch von 


Karl Gero; 


iſt das beliebteſte 


Geschenk 


für die Konfirmations 8% 
und Oſterzeit. 


orräthig in den meiſten Buch Bi 
handlungen — Perzeichntſſe KR 
dieſer und anderer gediegener Werte 
gratis und franko von der Verlags 
handlung x 


] 
Greiner & Pfeiffer in Stuttgart 


kr 
5 
5 
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FETT 
Eine Gaſtwirthſchaft 
in einer Stadt Mecklenburgs (Seeſtadt), Bahn⸗ und 
Dampfſchiffverbindung, 2 Seebäder in der Nähe, großer 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, viel Verkehr vom Lande. 
Ausſpannung für 21 Pferde. Außer Gaſtſtuben und 


Familienwohnung noch 2 große Miethswohnungen, ſoll 


unter der Hand ſofort verkauft werden. 


die Annoncen = Expedition von 
Zu erfahren durch die W n 


unter 8. F. 828 


Strals 


Ste fühlte einen warmen Druck jeiner Hand, 
fie las es aus feinen Augen, daß fie auf dem 
Wege ſei, fein Herz zu gewinnen. 

„Es iſt nichts zu ſpät, murmelte ſie, wie 
über einen Gedanken grübelnd, der ihr plötzlich 
in kommen ſchien. „Warum ſollte ich mich 
ſcheuen, nach Warrode zu fahren, fie dort auf⸗ 
zuſuchen! Die Mutter braucht nichts davon zu 
wiſſen.“ 

„Beata! Das wollteſt Du thun ?“ 

„Warum nicht? Ich werde mich überzeugen, 
ob ihr von uns unrecht geſcheben iſt, und wenn 
das der Fall, jo wird de Mutter uns beiden 


nachgeben müſſen. Aber wenn die Palen mich 
nicht empfängt, oder gar hochmüthig zurück 
weit —“ 


„Das wird ſie nicht thun, und wäre es, ſo 
ſchändet es Dich nicht, einem edlen Antriebe ge- 


folgt zu ſein.“ 
Günther zog die Hand Beata's an feine 
Lippen. 


„Ich fahre morgen früh hinüber. Ich muß 
die Frau kennen lernen, die Dir das Herz 
ſo warm gemacht,“ ſagte Beata in koſender 
Wetſe. „Die Schönheit iſt doch ein beneidens⸗ 
werthes Gut —“ 

„Der Adel des Herzens iſt mehr, Beata.“ 
Ste entzog ihm ihre Hand, als erſchrecke fie 
ein Geräuſch von Stimmen, das im Nebenſalon 
vernehmlich wurde. 

„Der Better,“ ſagte ſie, aufſpringend. „Und 
wir ſitzen hier im Dunklen. Ich werde Licht au⸗ 
zünden laſſen.“ 

Sie entfernte ſich. Er ſah ihre hohe, ſchöne 
Geſtalt im Dämmerlicht des Abends durch das 
Zimmer ſchreiten, durch die Thür verſchwinden. 

Man halte ihm gejagt, daß fie fih nach ihm 
geſehnt, daß fie geweint habe, als ſeine Ankunft 
ſich lange verzögerte. Und letzt wollte ſie dle 
Frau aufſuchen, in deren Netz ſie ihn glaubte. 
Ihm brachte fie das ſchwere Opfer dieſer Selbſt⸗ 
überwindung. 


Höhere Handelsſchule 
Innungshalle in Gotha. 
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Schulanfang: 29. April. 


4 ſtattung der im Bau 


mann, 


mar 
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Grösster Vorrath von Obst-, 


Proſpekte und jede Auskunft durch den Direktor. 


Verlooſ ung 


Beſchaffung einer würdigen inneren Aus ⸗ 
begriffenen Friedens 
kirche zu Grabow a. O. 
Hauptgewinn: Ein Pianino im Werthe von 1060 f Mn. 


Fernere Gewinnt beſtehen aus Herren- und Damenuhren, Regulatoren, 1 
Nähmaſchinen, Teppichen, Tiſch⸗ u. Hängelampen, Ampeln, ſowie Gebrauchs⸗ 
und Lurusgegenſtänden, im Werthe von 500, 250, 200, 100 M. ꝛc. 


Kein Gewinn unter dem Werthe von 2 Mark. 


Looſe a 1 Mk. find in der Papier handlung von R. Grass- 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3 u. 4, zu haben. 


under Baumschulen M. Lorgus. 


„Schöne Neuigkeiten !" ſagte 
zu Beata. „Ich war bei Lucla. 
zichten —“ r. 

„Ich weiß es.“ 5 

„So! Aber auch, in welcher Weiſe 2 Hat der 
theure Günther Dir das auch erzählt? Zu 
Gunſten ſeiner will fie entſagen. Er iſt dann 
der Erbe und nach einigen Monaten ſtellt er fir 
uns als ſeine Gemahlin vor. Ein niedlicher 
Plan! Was ſagſt Du dazu?“ 

„Du lügſt, Otto — ſoge, 
erſonnen.“ 

„Die Ehre laſſe ich Günther und der Pa 
len. Der Streich iſt nicht übel. Er proteſtirt 
gegen einen Prozeß, er tritt auf ihre Seite. 
Ste leiſtet Verzicht, um zu zeigen, wie uninter ⸗ 
eſſirt fie iſt. Wenn dann alles geregelt iſt, 
machen ſte Hochzeit und wer ihr daun jeine 
Knixe macht, dem bewilligt er gnädig eine 
Rente.“ 0 

„Noch iſt es nicht ſo weit!“ ſtöhnte es aus 
Beata's Bruſt, ale wolle eine Fluth von Lei⸗ 
denſchaften ſie erſticken. „Haſt Du Klüber ge⸗ 
ſprochen!“ 


„Ja, — aber fie iſt uns zuvorgekommen, fie 
muß Geld gehabt haben.“ 

„Ich weiß 1d. Ich weiß auch woher.“ 

Die Worte klangen wie ein Knirſchen. 

„Er war ſtark angetrunken. Ich bekam nur 
ſo viel aus ihm heraus, daß er und die Zofe 
der Palen Lucta vernichten können. „Wenn ich 
fort bin,“ ſagte er zu mir, „dann verſuchen Ste 
bet der Fanny Ihr Glück. Warum nahm die 
Gehelmräthin mein Gebot nicht an!“ In drei 
Tagen will er nach Amerika. Mit ihm iR nicht⸗ 
mihr zu machen. Aber ich werde morgen bei 
der Zofe auklopfen.“ 

„Ueberlaß das mir!“ 

„Dir !“ 


„Ich fahre nach Warrode. Günther weiß 
darum. Gehe zu ihm, aber laß ihn nichts 
ahnen. Er denkt, ich wolle der Perſon die Hand 


und Handelslehranſtalt der 


draußen Otto 
Sie will ver⸗ 


daß Du Dir das 


Allee-, Zier- und Trauer- 


bäumen, hochstämm. u. niedr. Rosen in reicher Sorten- 
auswahl und allen Preislagen; Zier-, Johannisbeer-, Stachel- 
beer- und Heckensträucher etc. etc. 


kannten Herren Debitanten. 
zu achten. 


nach der gr. Wollweberſtraße 58, bart, verlegt. 


Beschreibendes Preis- und Sorten verzeichniss auf gef. Verlangen. 


Boonekamp of Maag-Bitter 


bekannt unter der Devise: „Oeceidit qui non servat“ 
(gegründet 1846) 


von dem Erfinder und alleinigen Destillateur 


H. Underberg-Albrech 


Kaiserl., Königl., Prinzl., Fürsti. Hof-Lieferant 


n R HEINB ER Ga, Niederrhein. 


Zu haben in versiegelten ganzen und halben Flaschen und Flacons bei den be- 


N Anmerkung. Um sich vor den vielen Nachahmungen zu sichern, bitte 
ich sowohl beim Ausschank als im Flaschenkauf ausdrücklich „Boonekamp von H. 
Underberg-Albreeht“ zu fordern und genau auf gen Flaschen-Siegel und das Etiquette 


l Sollte trotzdem der Versuch gemacht werden, dus Publikum durch Imitationen zu 
täuschen, 30 bitte ich, mir hiervon sofort Kenntniss zu geben, und werde ich unverzüglich das 
Nothwendige zur Unterdrückung gesetzwidriger Nachahmungen veranlassen. 


ohnungs-Veränderung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich mein Geſchäft von der Breitenſtra 


M. J. Kukwius. Schuhmachermſtr. 


— — — — — — me 


zur Virſöhnung bieten. 
ſtohlen.“ 


Ste Sat dea Onkel be- 


8. 

Wir ſuchen Lucia wieder auf. Was eint 
Menſchenbruſt beſti men kann, der Verzweiflung 
55 erliegen, hatte ſich vereint, ihre letzte Kraft 
zu brechen. 5 

Als ihr Wohlthäter, Hans von Altrück, die 
Augen geſchloſſen, war ſie wieder vereinſamt, 
nachdem ſie kurze Zeit hindurch zam erſten Male 
das wohltbuende Gefühl genoſſen hatte, ſich die 
väterliche Liebe eines Ehrenmannes erworben zu 
haben. Und noch war die Leicht nicht kalt, da 
machte man ihr ein Verbrechen daraus, daß fe 
dies verſtanden hatte. Man empörte fie durch 
die Anklage, ſich das Teſtament Altrücks auf 
verbrecheriſchem Wege erſchſichen, viellsicht gar das 
Dokument gefälſcht zu haben 


Lucla konnte einer folgen Anklage ſpotten. 
Die Dienerſchaft, der Arzt, die Bekannten Alt- 
rücks wußten, wie der alte Herr in feinen letz ⸗ 
ten Lebenstagen mit ihr verkehrt, ihr ſeine Liebe 
bewieſen hatte, während er der Geheimräthin, 
Beata und Otto gegrollt, weil fie Lucla nicht ⸗ 
achtend behandelt hatten. Einer ehrverletzenden 
Anklage war He entſchloſſen, Trotz zu bis ten, 
aber ebenſo war ſie mit ſich darüber ſtets einig 
geweſen, ſich, wenn der Prozeß gewonnen wäre, 
mit tiner geringen Summe, tie für ihren Le⸗ 
bensunterhalt genügte, zu befriedigen, fie wollte 
Günther deſſen Erbe nicht entztehen; ſte ſagte 
fh, daß Altrück jenem fein Vermögen früher 
zugedacht habe, fie glaubte zu errathen, welcher 
Wunſch Altrücks ihn dei feinem letzten Verfügen 
geleitet hatte, er hatte es ja beklagt. Güytber 
nicht mehr ſehen, ihm die Sorge für Lucia aus 
Herz etzen zu können, es balte ihn die Sorge 
deſchäftigt, Günther ſei im Netze Beata's und 
ihrer Mutter. 


Da kamen die Drodungen Klübers. Der 
Mann wollte Geld von ihr erpreſſen oder ihren 


Die 


treuer Ratbgeber für alte und junge Verjonen, die in Fol 
übler Iugenpgewohnbeiten ſich geſchwächt fühlen Es leſe 
Lu 


N, beiawerten, Hömcerhoiden leid eg aufrichtige B 
N zung hilft kaßrlich vielen Tansen 


mit Apokryphen, ge⸗ 
bunden, Mittel Oktav 


„ : 
Bibeln at 


bis zu 7.4, 
desgl. wie oben, lein Oktav, von 1% 20 A an, 
vergl. Groß⸗Oktav von 2 % an, 
in Goldſchnitt von 5 % bis zu 8 , 50 , 
Schulbibeln, Konſirmationsbibeln, 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 
2 A 50 & bis zu 16 A, 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden, von 
30 5 an, in Goldſchuitt von 1 % bis 
zu 2 l 25 A 
hält in reicher Auswahl vorräthig 


R GGrasemaunumn, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 
Bibeln, 
ungebunden, mit Apokryphen, 


in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen Formaten 
empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


R. Graßmaun's Juchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz A. 


r N 


| 


Chemisch-technisches 
Laboratorium 


von 


1 unglio, Berlin NW. 9 
Fahrik Sehllfbauerdamm 16—17. ' 
Bureau u. Masse Louisenstr. 8 


Lanolin-Puder | 


mit 6a. 5% Lanolin, 
von allen Pudern der Haut am 
zutröglichsten. 


Quasiio's Lanolin-Puder ; 
erhält die Haut durch Zuführung von La- 
molin geschmeidig und wirkt nicht aus- 
trocknend, wie die zur Irreführung des Pu- 
blikums „Fettpwder‘‘ genannte Mischung 
aus Taleum und Eimkwelss, welche 
erwiesener massen 


| keine Spur Fett 
enthält. 

Keln Arzt hat je Lanolin- Pu- 
der für schädlich erklärt, jede gegentheilige 
2 Behauptung ist eine Un wahrheit. 

Wer einen schönen Teint erreichen und er- 
halten will, verlange 

nur Quaglio’s 
i Lano!lin-Puder. 


hed4 Supertest 


offerire pro Zir. A 4.75, Phdsphatmcehl pr. Ztr. % 2 50. 
bert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21. 
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Böhmische Bettſedern 
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Vater im Grebe und fie brandriarken. Sie ent! Von dem Gelde, das Hans von Altrüöck ihr 
ſchloß Ad, ihn zu befriedigen. Aber dieſe ent- gegeben hatte, ſollte Klübir ſechstauſend Thaler 
ſetzliche Drohung bewies ihr, daß fir unter dern erhalten. Fanny ſchlen mehr von ihr fordern 
Damoklesſchwirte eines Fluches fand. Als Gün zu wollen, als den Reſt; dieſelbe ſpekulirt⸗ 
ther ploglich vor fie hintrat, als fie jubelnd darauf, daß ſie reich werden müſſe, und es war 
fühlte, daß er de liebe, mußte He davor zurück. gewiß, daß dieſer Blutegel nie von ihr laſſen 
beben, ihr elendes Daſein an ihn zu ketten. werde. 

Und in dieſer martervallen Stunde, wo fir! Lucia beſaß noch von ihrem Vater ein Flüſch⸗ 
ihn mit den Zwelfeln ſcheiden fab, die ſie ſelder chen mit ſcharfem Gift. Goldringen hatte ſich 
im ſeln Herz gelegt hatte, ließ Bunny, der ſte vaſſelbe eines Tages in der Schwel! verſchafft, 
ihr ganzes Vertrauen giſchenkt hatız, die Larve als er alles verſpielt hatte und die Gicht ihn 
fallen. Aach fie durſtete nur danach, fia augen folterte. Lucia hatte dem Vater die Flaſche weg⸗ 
rlün vera, nab drohte chllemer, boshafte als genommen, ihn beſchworen, noch einmal auf Got⸗ 
Klüber. Fanny beſchuldigte fie, daß fe ihren tes Hülfe zu vertrauen. 

Bater zum Morde ihres Matten angetrieben habe. Se hatte die Flaſche bewahrt. Als man fe 


au Fa RL ihren Water gezwungen, Palen ihr Jawort zu geben, hatte 

und das noch acht genug Dits Altrück kam 4 9 985 nun un er Wan 

8 S Ä vernichtet halte. er fie war doch vor einem 

e 1 33 * 17 5 Selbſtmord zurüdgebedt, ihr Vater lebte ja noch, 
Brus, daß Re Günther zer war verlaſſen, wenn fie ſtarb. 


fis gitäuſcht habe. 5 
Sie mochte es nicht glauben, die Anklage kam Noch beute beſaß fie das Fläſchchen und Fanny 


aue giftigem Munde, Aber das vernichtete die wußte darum. Es war im verſchloſſenen Fach 
Qus len nicht, welche der einmal erweckte Zweifel ihres Schreidliſches verborgen. 


3 


denuoch brachte. Als Otto fie verlaſſen hatte, ſuchte fie danach. 
R RESET RITTER 


4 TEE EEE ZELTE 
. ͤ . 


R. Hrassman 


Papiar handlung, 
Schulzenftraße 9 und Kirchplaz 4. 
enmpfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Sch eibebüchern 


3 
N. e lee Dr 


ERBETEN 


2 2 


Dr C. Bischof, unter dessen ständige 


zen hergestellt. 


8 end BD . 5 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 8! 
„5 , 10 Bogen Hart 0 25 , 20 Vogen GE ! Me 
fſtark 3 50 . 7 
Schreibebücher auf ſtarkem 8 Sein: & 


If Droguen-Heandlungen 
papier, 8½—4 Bogen ſtark, d 10 , per A 5 


Dutzend 1 , 10 Bogen af 8 285 H, 
20 Bogen ſtark d 50 . 


extra große 8 1 . 8 


:!:: : / an 
Einen gut erhaltenen Einſpänner⸗ Rollwagen mir —r — 5 
dern, ſowie einen ebenſolchen Kaſtenwagen ſuchen ſo⸗ P AREUMERIE = ORIZ A L LEGRAND W 1990 2 8 

ort zu kaufen. H * ungen Du © 
Offerten erbeten durch die Expedition dieſes Blattes, VERZRICHNISS DER 207, Rue St-Honore, PARIS ri O5 

Kirchplatz 3, unter X. E. 4. | |CORCRETEN PanTUzs: ' = ER art 

Direkt an Private rien, gem | ns 

- 1, | astmin.d’Espagne Zi Interessante Pariser 2 

verſendet franko ſolide, moderne Buckskins, nur reelle Hs Hiotrops blanc. Erfi 2 

. N von a an 1 25 de 1 indung. 4. 55 85 

von Adolf Oster, Mtoe einland). |Foin coupò. 2 

Muſter frei! 3 ; |Oriza Iys. 32 kestliche Parfums 4 fe) 

7 m; Yookey-Clubiape in Form von Stiften und Pastillen. FS 

:Opoponax 1. Ein leichtes Bestreichen genügt um augenblicklich . 2 si 2 

| es 2 jeden gewünschten Gegenstand zu parfümiren. 8 2. 5 

Imperatrice en von NACHAHMUNDEN wn GEWARNT. * = 

Oriza-Derby U. Zu haben in allen Coiffeur , 225 

8 2 
Hause und jedem \ 
Flacons 20 u. 60 Pfg., Literkann N 

Ealver, Bros®ären mit Schauen Anweisungen as ; WE 1 u 
> 0 
Fillen e tlich ung 2 2 E ke ! e 1 
am Pearson & Co, Hamburg, { — nach allen Gegenden franko. 


J ava-Kaffee Za 4 Mark 


Stoff für einen vollkommenen großen Herrenanzug 
in deu verſchiedenſten Farben. 


nz 


ſchõ 6 ck, a —— 
— 2 often von Nhe d netto franto 5 Zu 2 Mark 


Kaffee- Lager u. Kaffee⸗Möſter. m. Dampfbetrieb. reichend zu einer Herrenhoſe für jede Größe. 


"Halbdlaumen!! 


Bettfedern, ſogen. Schleißfedern, weiße, gute, kräftige 
Qualität, ſehr daunenreich, ein Pfund nur 2 4, die- 
ſelben ſilberweiß 2½ , ſchneeweiß 3 A u. alabaſter⸗ 
weiß 3 ½ u. 4 %  Rerfandt jedes beliebigen Quantums 
Fat 3 a . 8 . 

en gros, Prag 620,1 (Böhmen). Umtanſch 
aner. de 10 Pfund 5 % Rabat. 


Wein. 


1887er und 1888er Mothwein, ſowie 18886 
Iwein hieſiger Ernte hat in großen Poſten 
abzugeben 


Zu 1 Mark f 
Stoff für eine vollkommene, waſchechte Weſte in 
lichten und dunkeln Farben. 


Zu 5 Mark | 
3 Meter Diagongl⸗Stoff für einen Herrenanzug 


geſtattet. Bei Abnahme von mittlerer Größe in grau, marengo, olive u. braun. 


Au 3 Mark 50 Pf. 

2 Meter Diagonal⸗Stoff, beſonders geeignet zu 

einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗Paletot in den ver⸗ 
ſchiedenſten Farben. 1 


Stoff zu einer Joppe, vaſſend für jede Jahreszeit, 
in grau, braun, melirt und olive. 


O. Finne, 
Nothenburg a. Oder. 


. zu Bienen. _ 


= Zu 10 Mark 99 
Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher in jeder 
denkbaren Farbe und zu jeder Jahreszeit tragbar. 


Holzkohle 
beſter Qualität, aus Birken, Buchen,, 
Kiefern, und Fichte halz, in eigenen Köhle 
reien hergeſtellt, offerirt in Waggonladungen 
3 200 Ceutner, lieferbar nach jeder gewünſchten 
Bahnſtatiou, zu billigem Preiſe 


5 
0 


u 13 Mark 1 


einem Anzug, echte waſſerdichte Waare, neueſte 
; Erfindung. 


Slüll. 4. Potolzky 
Di . eee . ſtoffen, Billard⸗Tuchen, Chaiſen⸗ und Livree⸗ 


ſtoffen, waſſerdichten Stoffen, 


raue Bettſedern 90 0, halbweiß „44 1,20, weiß 
8 2, verſeudet gegen Nachnahme ſack⸗ und zollfrel, ] 


it geſcüſes die Bettſedernhaublung Ex 
A. Weil, Prag, Ciermarkt 7 Ri 
Neue feine Federn von % 2,50 bis 4,50 gegen Mfiler |; N 

gratis und franks. * 


Muſter nach allen Gegenden franko. 


— 9 * 
. uaglios Bouillon Kapseln, 
77 Erfinder selbst hergestelltes, allein echtes Fabrikat, in 
sichern Ländern patentirt, nach dem Atteste des vereideten Gerichtschemikers 


geſtreift oder Hein karirt, modernſte Muſter, trag⸗ 


| Zu 16 Mark 50 Pf. 


3¼ Meter imprägnirten Stoff in allen Farben zu 


erner empfehlen unſer reichhaltiges — u * oma Tuchen, 
vnlkauiſtrten Gtoffen mit Gummtieinlage, garantirt wafferdicht, 
Loden Meiſerock⸗ und Havelockſtoffen, forſtgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Damentuchen 
in allen Gattungen, Satius, Croiſees ꝛc. ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 


Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 


Wimpfheimer & 


Sie fand den Schlüſſel nicht. Sie forderte den- 
jelben von Fanny, ader dleſe ſchlen zu errathen, 
was fle beabfihiige, und antwortete, fie habe den 
Schlüſſel verlegt. 

„Beſtelle einen Schloſſer,“ befahl fe. 

Fanny ſchüttelte den Kopf. 

„Sie werden ſich bis morgen eines beſſeren 


= verſetzte die Zofe. „Sie können auf 
leichte Weiſe glücklich werden und wollen ſich 
tödten. Ich werde Sie daran hindern. Sie 
gürnen mir heute und werden es mir noch dan⸗ 
ken, daß ich Ste von einer Thorbeit abhalte. 
Sie haben Klüber ſechetauſend Thaler zu zahlen. 
Wenn Ste durchaus nicht wieder heiratden wol 
len, ſo werden die beiden Herren von Altrück 
Ihnen gern eine große Summe dafür zahlen, 
daß Sie ſich in Güte mit Ihren Verwandten 
vergleichen. Ich bin auch mit ſechstanſend Tha⸗ 
lern zufrieden.“ 


„Ich habe fir nicht. Ich werde niemand um 
Geld angehen. In kurzer Zeit würdeſt Du wie⸗ 
der drohen und neues Geld erpreſſen wollen.“ 


„Das haben Sie nicht zu fürchten. Ich bin 
Geld haben, 


8 


Klüber's Braut, 


* 


Sobald wir das 


ee 


Kontrolle die Fabrikation gestellt ist, alle 


wesentlichen Bestandtheile der Bouillon (die Estraktivstoffe des Fleisches, Gelatine, 
Fe t, Gewürze, Suppengemüse und Kochsalz) in bester Qualität enthaltend. Mit Liebig's 
leischextrakt und frisehen Suppen- 


Gemüsen und Kräutern ohne ätherische Essen- 


Für 10 Pfennige , grosse Tasse d ler) Bouillon, 


welche von frisch bereiteter Fleischbrühe nicht zu unterscheiden ist. 


r dem Nachakmungen wird gewarnt. 


Man sehe auf Name und Schutzmarke und verlange ausdrücklich 


Ouaglio’s Bouillon-Kapseln. 


Zu beziehen in allen grösseren Kolonialwanren-, Delikatessen- und 
‚utschlands. 
Chemiseh-teehnische Laboratorium von Quazlio, Berlin NW. 
Fabrik: Holzmarktstrasse 67, Laboratorium : Schifrbauerdamm 10, 
Bureau: Lulsenstrasse 23. 
„Eine Tasse Fleischbrühe hat häufig eine kräftigende Wirkung, nicht darum,“ 
„weil ihre Bestandtheile Kraft erzeugen, wo keine ist, sondern weil sie auf unsere“ 
„Nerven so wirken, dass wir uns der vorhandenen Kraft bewusst werden und em-“ 
pfinden, dass diese Kraft verfügbar ist.“ 


Grossisten mögen sich wenden nur an das 


Justus von Liebig. 


Zu 7 Mark 


3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in dunkel 


bei Sommer und Winter. 


Zu 1 Mark SO FTI. 


Stoff zu einem vollkommenen Damenregenmantel 
in heller oder dunkler Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 
Engliſch Lederſtoff für einen vollkommenen waſch⸗ 
echten und ſehr dauerhaften Herrenanzug. 


Zu 9 Mark 
3½¼ Meter Buxkin zu einem Anzug, geeignet für 
jede Jahreszeit und tragbar bei jeder Witterung, 
in den neueſten Farben, modern karirt, glatt und 


geſteift. 
Zu 12 Mark ö 
3 Meter kräftigen Buxkinſtoff für einen ſoliden 
praktiſchen Anzug. a 
Zu 7 Mark 


2 / Meter ſchweren Stoff für einen Ueberzieher, 
1 25 bauerhe Waare. 


Stoff zu einem Feſttagsanzug aus hochfeinem 
Buxkin. 


— — 


— — 


Zu 9 Mark 
2¼ Meter imprägnirten Stoff in allen Farben zu 
einem Paletot; echte waſſerdichte Waare, neueſte 

Erfindung. 


— 


kins, Paletots⸗ 


en en deen N eviots, Weſten⸗ 


Cie.). 


EEE 


- M ſchnell Reuter's Burean in Dresden, Neit⸗ 
bahnſtraße 25. 


gehen wir nach Amerik. 
für immer los.“ 


Aucla wollte vor Empörung und Ekel erſticken. 
Jetzt ſchaute fie klar, welches Gewebe fie um⸗ 
ſponnen hatte. Fanny die Braut Klüber's! Schon 
auf Schloß Linken hatte Fanny ſich in ihr Ver⸗ 
trauen geſtohlen, alles war zwiſchen den beiden 
abgekartet, um fe zu vernichten, wenn fie fi 
nicht geduldig ausplündern ließ 


„Thut Euer ärgſtis!“ keuchte es aus ihrer 
Bruſt. „Nehmt mir, was ich habe, was mir ge- 
bort, macht mich zur Bettlerin, aber nie werde 
ich mich entwürdigen, für Euch zu betteln. Jah 
entſage meinen Anſprüchen; ſeid Ihr nicht zu⸗ 
frieden mit dem, was ich bieten kann, fo klagt 
mich an, verkauft meine Ehre, thut, was Ihr 
wollt. Kein Wort mehr! Geh!“ 


Dann nd Sie uns 


(Jortſetzung folgt.) 


FT EEE 


Unter Garantie für gute Arbeit, guten und ſcharfen 
Schuß verſende neueſte Syſteme: f 


Vefauchenx⸗Doppelflinten 
Centralfeuer⸗ do. 


Hinterlader⸗Büchſen, Manſer MM, 
Besen ee Luftpiſtolen = 56.4 an. 
entralfeuer⸗Entenflinten 12 
Revolver, Lefaucheux u. Centralfeuer⸗ 4: » 
Lefaucheux⸗Hülſen u. Centralf. 13—15 4 


Verſandt aumgehend. . 
Ri N Ns Gewehrfabrik 
ARE E Neubrandenburg. 
— — — 


— — 


g Issser Vepfelwein, 
glanzhell und garantirt rein, verſendet zu be⸗ 


deutend ermäßigten Preiſen (Preisliſten gratis 
und kante 


o . Georg Rachles, 
Frankfurt a M. Gegründet 1850. 


Meine Aepfelweine und Aepfelwein⸗Champagner find 
von ärztlichen Auloritäten als die reinſten und 
beſten anerkannt und empfohlen. Die bezügliche 
Referenzen gerne zu Dienſten. 

Kommiſſtonslager bei Ernst Paulsohn, 
Laſtadie, Stettin. 


Briefmarken, 


50 Stück gebrauchte Exemplare für Rmark. 1.— in 
ungebr. deutſchen Marken. 
L. Heyzer, Rotterdam. 


abkühlen und schmecke. 
lichen Cacao 
herzustellen 
rühen. 


Getränk 
noch den maturli 
Marken durch 
Ko. M. 095 Gnscht nro Tasse 


1 


Ke. M 10, p, 


eren bekanntesten 


das ungesüsste 
t dann 


Man lasse 
Cacas ha 
den and 


eweis: 


% 


ist unbedingt der feinste. 


Janz Amsteränm. Detailpreise p. % Ko. M 3.30, p. 


Blooker's zonana. Cac 


ESAümmtliehe 


Gummi- irtike] 


die Gummiwarren-Fahril von 
Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin WW, 67, Friedrich-Btr 


Tee Lerſendet Anweiſung zur Met» 
Inenteettlich tung von Trunkſucht, mit 
10 auch ohne Vorwiſſen, 

. Falkenberg, Berlin, Dresdnerſtr. 78. 
Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben, 
ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 

Eger Stelleuſuchende jeden Berufs placırt 


* 


